
Im Gedenken Schalom Ben-Chorin

Franz Mufner

Da Jesus VO azaret eın Jude W al, dringt allmählich 1n das Bewulfistsein
der Christenheıit, W CI1L11 auch bısweilen och nıcht in das Bewulfstsein aller
Christen. Da Marıa, dıe Multter Jesu, eine Jüdın WAal, dessen sınd sıch LLUTr

wenıge Christen bewulßst, obwohl 1es AaUus dem Neuen Testament eindeutig
hervorgeht. Die übliche Marıenverehrung 1e4% das Wıssen das Jude-Seın
arıens nıcht hochkommen. Im tolgenden sSCe1 eshalb versucht, diese TAt-
sache A4US dem Neuen Testament erheben un: 1Ns Bewußtsein der CHhr1-
sten ruten.

Die Jüdin Marıa

Die Mutltter Jesu tragt einen Jüdıschen Namen: „Der Name der Jungfrau
W alr Marıa“ (Lk 273 griechisch Marıam, hebr. Mıryam.' Mıryam hıeflß auch
die Schwester des Mose un Aaron AUS dem Stamme Lev1 (vgl x 15:20 [
Num 26,59 Chron 5:29) Dıiesen Namen rugen viele jüdısche Frauen, g-
rade auch JeStn W1e€e auch aus dem Neuen Testament hervorgeht,
Marıa VO Magdala; Marıa VO Bethanıen, die Schwester des Lazarus: Ma-
1a die Multter des Johannes Markus.?

Prof Dr. theol habıl., lıc bıbl Franz Mufßsner, Domkapıtular R ehemalıger onsultor
beim vatıkanıschen Eıinheitssekretarıat, Jahre Berater ın der Okumenekommission der
Deutschen Bischofkonferenz un langjahrıges Mitglied ihrer Arbeitsgruppe für Fragen des
Judentums, Vertasser vieler Bücher, Traktat über die Juden (München Inhaber
der Buber-Rosenzweig-Medaıille un:! des Stiftungspreises der Katholischen Akademıie in
Bayern 2000, selt 1993 Konsultor beım Freiburger Rundbrieft.

Die Bedeutung des Namens Mıryam 1st 1n der Forschung umstriıtten. Vgl dazu Mantred
Görg, Art MırJamn, 1n NBL. Bd { 1 (1995); 815
Dazu Marıa Irautmann, Art Marıa, ebd
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27 Marıa wohnte A eıner Stadt 1ın Galıläa 1ainenNs azaret‘” CLK 126 Ihr
Sohn Jesus WIF: d ZENANNL „Jesus VO azaret“ (Mt ZI: Apg} der
„ JEeSUS, der Nazarener“ (Mk 1,24; 10,47; 14,6/; 16,6; ER 4,24; In Na-

1St Jesus „aufgezogen worden“ (LK 4,16). Dort ving „nach seiner
Gewohnheıt Tage des Sabbats 1n die 5Synagoge” ” WIr e+
hen VO galıläischen Regionalısmus, der Archäologie, der ob WIr uns den
Evangeliıen der Josephus zuwenden, E Jesu galıläischer ONtext Wwar
Zzuerst und zuvorderst sowohl dem Inhalt
als auch der Wırkung ach jüdisch.” Dies
oilt selbstverständlich auch für seine Mut-

Bı
LcCK das jüdische Mädchen Märıam. &r

Marıa W ar „verlobt eiınem Mann, dessen
Name Joseph (war), Aaus dem) Haus 1)a- \ Pa
1ds“ (Lk P ZE: 2,4), also Verlobt mMI1t einem

v  \ z —\\Juden
Ihre „Verwandte“ Elisabeth (hebr. Eli- ( I  x _ AD FA

scheba) W arlr „eıne arı aus den Töchtern
Aarons“ (Lk 1559 verheiratet MI1t dem rıe- / SE
SIGE Zacharıias un: die Mutter Johannes‘ des
Täuters. „Beide lebten > WwW1e€e 6® ın den Au- T>N
SCH (sottes recht ist;, und jelten sıch ın Als "llem Streng die Gebote un Vorschritten
des Herrn“ (Lk L6)

Marıa ZOg MmMIt ıhrem Mann „Jährlich ach Verlobung VO Marıa und Jo
Jerusalem Zr est des Pascha“ CLE 2,41). seph.
Als Jesus zwolf Jahre alt WAal, ZOS mıiıt ıh- Aus eiınem Psalteriıum E} Jh.)
TEeN nach der Sıtte des Festes“ (EK 2,42)

Marıa nımmt mıiıt Jesus und seinen Jüngern 1in Kana 1n Galıläa teıl eıner
jüdıschen Hochzeit (Joh 24 _1’ in ausdrücklicher 1NnNweIls auf die Was-
serkrüge &UF Zweck der Reinigung der Juden“).
Die natürliche Umgebung arıens W al also ıhr Volk, das jJüdısche Volk, mMI1t
seinem Glauben, seınen Festen un seinen rituellen Gebräuchen.

Y1C Meyers, /esus UunN SCINE galıläische Lebenswelt, 1in NT 1(1998)27-39.36. Vgl auch
Wıillibald Bösen, Galiläa als Lebens- un Wirkungsfeld Jesu, Freiburg 1985; Rudolft Moppe,
Galılda Geschichte, Kultur, Religion, 11 Ludger Schenke (Heg.), Jesus UOnNn azaret
Spuren unKonturen, Stuttgart 2004, 4258 Spezıell Nazaret: Raıner Rıesner, Art. Naza-
FL, 1n NBL Anm L 909-912
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Dae Toratreue Marıens X”
Marıa und Joseph leben ach
dem (Gesetz. In B 222 findet )
sıch reimal eın ausdrücklicher — N
1nweI1ls auf das (sesetz: auf „das

N S f(zesetz des Mose“ (bezogen auf Y Vdıe für Frauen vorgeschriebene Z„Reinigung“), auf „das (zeset7z Ades Herrn“ (beı der „Darstel-
lung“ [Weıihung! des Kıindes 1mM {} 1LE

Tempel), un: nochmals auf „das C&
(Gesetz des Herrn“ (ın bezug auf YSNdie vorgeschriebene Opfergabe).
Der orelse Sımeon wırd VO

Geilst ın den Tempel geführt, un: Z
P a„als die Eltern Jesus hereinbrach- DEn  A

ten, ach der Gewohnheit DBr e un Jesu 1m Tempel.
des (jesetzes tun  D (LK 2277 Mınıuatur aUus England (um 1320-1350)
W as 1n ıhm vorgeschrieben W dl,
spricht Sımeon seinen Lobpreıis auf den Herrn AUS (2,28-32). uch MIt der
jJahrlichen Pessachwallfahrt ach Jerusalem ertüllen die Eltern Jesu dıie VO

der Tora Israels vorgeschriebenen Weisungen.

IIIJ. JHWH, der Gott der Jüdin Marıa

In der Verkündigungsperikope (Lk ,  s  ) wırd der Engel Gabriel VO

(sott ach azaret eıner Jungfrau NaimnenNns Marıa gesandt. Der sendende
(SOTtt 1Sst nıemand anderer als JHWH, der Gott Israels. Denn Zzu Inhalt der
Botschaft des Engels Marıa gehört auch, da{fß Gott, der Herr, dem Kınd
arıens „den IThron Davıds, se1ines Vaters, geben wırd, un wırd als KB-
nıg herrschen ber das Haus Jakob 1n die Aonen, und se1nes Könıgtums
wırd ein nde seiın“ (L P3Z [ [)as AF LAUS Jakob“ 1ST das Volk Israel. Ma-
nıa empfängt un gebiert den „Könıg der Juden“ Ihre Verwandte Elisabeth
begrüfßt S1e als „die Multter me1lnes Herrn“ (Lk 1,43) S1e preıst S1Ce selig ob
iıhres Glaubens, „dafß se1n wırd Vollendung dem ıhr VO Herrn Cresapten‘
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(Ek 1,45) Durch den Engel Gabriel Alßt der Herr ıhrbdafß S1Ce
die „Begnadete“ (LK 28} schlechthin ist;, ennn ıhr Sohn, den S1e empfängt
und gebiert, wiıird nıcht LL1UT der eschatologische Thronfolger Davıds se1n,
sondern arüber hınaus „der Sohn des Höchsten“, der Sohn Csottes.
Diese unerhörte Botschaft annn 1n Erfüllung gehen, „denn nıcht wird
möglıch se1n be] (30{f jegliche Sache“ (3 1n wörtlicher Übersetzung).
Wiährend Sara ach Gen 1812 ber die Verheifßsung (7Ottes lacht un: Sagt
„Soll 1Ch wiırklıch och Kınder bekommen, obwohl ıch alt bın?‘ un:
(zott sS1e vorwurtsvoll fragt: „Ist enn ırgend schwer für HVW H
.9  > Übersetzung ach Klaus Westermann), ylaubt Marıa, 1mM nter-
schied Sata; der Botschaft Gabriels wıderspruchslos, obwohl S1e keinen
Mann erkennt (Lk 1,34), un: bekundet ıhre Glaubensbereitschafrt: ‚Sıehe
die Sklavın des Hermn,; CS geschehe mMI1r gemäfßs deinem \Ort: (1,38) Aus
diesem Grund wırd S$1e VO Elisabeth selig pepriesen.
Marıa 1St die exemplarısch Glaubende 1n der Gefolgschaft des glaubenden
Abraham, des Stammvaters Israels, der Juden.‘ Ihr Glaubensgehorsam
macht S1e ZUur Jüdın schlechthin, enn Gehorsam (5Oött un seınen
Wıllen, W1€e 1n der Tora geoffenbart Ist. macht den wahren Juden aus Der
„Israelhorizont“ der Verkündigungsperikope 1St offensichtlich.®

Auch der „Israelhorizont“ des Magnıifikat (Lk >  -  )6 1St offensichtlich.
Der Gott, den Marıa 1mM Magnifikat preıst, 1StJ; der C3Oö(% Israels, W 1e€e

uns 1mM Alten Testament begegnet. Er 1St der Hert: der Ketter, der Großes
LUL, dessen Name heilig ist, der Erbarmende. Er wirkte Macht mıt seinem
Arm, ZzZersireutfte UÜberhebliche in er Gesinnung ıhres Herzens; herunter
holte Machthaber VO IThronen un: erhöhte Nıedrige, Hungernde Sat-
tigte miıt Gütern, un: Reiche wegschickte leer.  CC
Die Verbalaussagen, dıe uns 1n diesem Text begegnen, weılsen W ar aut eın
Handeln (Gsottes 1n der Vergangenheıit hın, Ww1e€e Israel 6 erfahren hat, charak-
terisıeren aber zugleıch 1n prophetischer Sprechweıise das zukünftige, blei-
bende Handeln (Csottes. Und CN 1St dieser Gott, ber den 1mM weıteren lext
des Magnifikat heißt „Annahm sıch Israels, seınes Knechts, gedenken
es Erbarmens, gleichwıe redete unseren Vatern, dem Abraham un
seiner Nachkommenschaft 1n den Aı0n  c

Dazu Näheres be1 Mulfßßsner, Marıa, dl£’ Mutter Jesu ım Neuen Testament, St. Ortrtilien 993
5757) Der Glaube Marıens 1m Licht des Römerbriefs).
Dazu eb: Das „semantische Unıhnversum“ der Verkündigungsperikope, 73-96
Lıteraturhinweise ÄE Magnıifıkat ebd R Anm
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JHWH hat sıch Israels onkret „Aangenommen‘ in der Jungfrau Marıa, der
exemplarısch glaubenden Jüdın, dıe die Multter des Verheißenen wırd Da-
MIt realisıeren sıch für ımmer (1n den A10n) dıie Verheißungen (sottes
den „Vätern” Israels, „Abraham 8385 se1ner Nachkommenschaft“, weı]
(5Of*f se1ines Frbarmens eingedenk 1STt un: die alten Verheißungen erfüllt. Eın
reines Gnadengeschehen! Marıa, dıe „Begnadete“ schlechthıin, ermöglıcht
durch ıhr vorbehaltloses Ja-Wort dıe Verwirklichung der Verheißungen
(3O162S die Väter Israels. Marıa steht mıtten 1im Verheißungsvorgang
un weıtet diesen durch ıhren Sohn auf die Völker hın A4AUS Jesus VO Naza-
rFel; „der Retter der Welt“, 1st durch seıne Mutter, die Jüdın Marıa, 1n den
oroßen Verheißungszusammenhang Israels gestellt, der primär aut dem
Glaubensgehorsam Abrahams und arıens ruht.7

Marıa, Glied der Urgemeinde
Der Kern der Urgemeinde 1n Jerusalem wiırd erfreuliıcherweise VO Lukas 1n
seiınem 7zweıten Werk, der Apostelgeschichte, ausdrücklich vorgestellt,
SATHLILHEN MIt seinem Versammlungsort (vgl Apg 1,12-14): Dann ehrten
sS1Ee zurück ach Jerusalem VO Berg, ÖOlberg ZENANNLT, der ahe 1St Jerusa-
lem, eınen Sabbatweg entternt. Und als sS1€e hineinkamen, 1Ns Obergemach
stıegen sS1e hinauf, sS1€e verbleibend. Petrus un Johannes un: Jako-
bus un: Andreas, Philippus un: Thomas, Bartholomäus un: Matthäus, E
kobus (des) Alphäus un: Sımon der Zelot un: Judas es Jakobus. Diese
alle ausharrend einmütıg 1m Gebet mMI1t Frauen un: Marıa, der Multter
Jesu, un: seınen Brüdern“ Apg 1,12-14).
Wiıchtig für ULSeFeCH Zusammenhang 1St, da{ß ZUur Urgemeinde auch die Ver-
wandtschaft Jesu gehört, mIiıt Marıa, der „Mutter Jesu” S1ie 1St

den Frauen dıe einz1ge ausdrücklich mıiıt Namen (senannte. Der
Kern der Urgemeinde esteht ausschliefßlich AaUus Juden un: Jüdınnen. Die
„Frauen“ sind gewi1ß5 dıie VO Lukas erwähnten Frauen (Lk 65 E 10,38-42;
23,49.55) uch die in Apg L1 erscheinende „Menge VO 170 Personen“,

Die ntl Belege für das Jude-Seın der Jüdin Marıa sınd dem Lk-Evangelium ENINOMMECN, 1n
dem sıch die deutlichsten Ansätze eıner ın der Urkirche beginnenden Marienverehrung
und „Marıologie“ tinden. Vgl Mußner, Marıa Anm 4), DFr Die Übersetzung des
griechischen Textes entnehme ıch großenteils dem „Münchener Neues Testament“, Düssel-
dorft>1998.
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versammelt Petrus, sind Juden, ıhnen sicher auch Marıa un: gewi(s
auch „alle®, dıe ach Apg 21 Pfingsttag „ AIl eınem Ort beisammen
Ten  L „Fuür Lukas ist das Pfingsttest eın Jüdısches est Apg, das VOT

allem 1in Jerusalem gefeı1ert werden mu{ (zeset7z un: Geilst gehören fur
Lukas CS Fa Lukas wollte offenbar bewulfit eıne Entspre-
chung zwischen Pfingsten und der Sıinaloffenbarung darstellen.“® Da{iß das
Pfingstereign1s In Jerusalem stattfindet, 111 beachtet se1n; P 1st „das Len-
LIrum des Weltjudentumsc
Die in Apg 2,9-11 begegnende „Völkerliste“ 1St 1n Wıirklichkeit eine „Juden-
liste“ .1° Di1e Zeugen des Pfingstereignisses sınd ach Apg Z „Juden,
fromme Männer AaUus jedem Volk dem Hiımmel“. also einschlieflich
der Diasporajuden (vgl E WAE auch och die Anrede „Israelitische Männer“
1n Apg 2.22) Damıt 111 Lukas Das Pfingstgeschehen geht ZANZ Is-
rael A W1€e CS ann ausdrücklich 1n der Predigt des Petrus heißt „ 50 oll das

Haus Israel erkennen BA (Apg 2.36).
Die Anrede des DPetrus Begınn seıner Predhet, „Ihr jJüdıschen Männer un:
ll ıhr Bewohner von Jerusalem“ Alt diese nıcht als „eıne ede dıie

6 11Welt, sondern das weltweıte Judentum verstehen. DDas Pfingstereigni1s
CCISt ach der ede des Petrus ein Geschehen bl den etzten Tagen ) also

eın eschatologisches Geschehen, eın Geschehen, das die Endzeıt einleıtet,
die letzte Epoche der Geschichte. An diesem eschatologischen Geschehen
1St Israel, sınd die Juden mafßgeblich beteilıgt. Der Jude £ührt eıne theologi-
sche Exıstenz, W asSs selbst vielen Juden nıcht bewufßlt ist Er 1ST Exponent der
„eschatologischen Zeit”, die 1m Grunde schon mıiıt Abraham begonnen
hat.! Auch die Kırche 1St Exponent der eschatologischen Zeıt, un mi1t ıhr
die Jüdın Marıa, dıe Multter der Kıirche, die Tochter Zions.

Jacob Jervell, Die Apostelgeschichte, KEK: Göttingen 1998, 1A7}
9) Jervell Anm 8), 136

10) Vgl Werner Stenger, Beobachtungen ZUYT sogenannten Völkerliste des Pfingstwunders Apg
2,7-1 D: 1n ders., Strukturale Beobachtungen ZU Neuen Testament, Leiden 1990, 93-_1

11) Jervell Anm 8), 147
_2) Dazu Mufßner, Sar den etzten Iagen“ Apg 2:173); 1n 5(1961)263-265.
13) Dazu Mufßßsner, Dıie Geschichtstheologie“ “DON Röm 9-11, 1n Sılvıa Käppeli (Hg.), Les-

YLien des jüdisch-christlichen Dialogs, FS ür Thoma, Frankfurt 2002, PE 198
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Die Jüdin Maria als Mutter der Kirche

AJ eSUS sehend die Multter 18687 den Jünger dabeistehend, den 1ebte, Sagl
der Multter: FTa sıeh, eın Sohn! Dann Sagl dem Jünger: Sıeh, deine
Mutltter! Und VO  - jener Stunde (an) ahm der Junger S1e dem EiSeHeEn
(Joh 19,26 1.) Diese Szene 1St L1UTr Ala dem Verstehen zugeführt, W CII INan

erkennt, da{ß 1in ıhr Marıa, die Multter Jesu, un: der Lieblingsjünger (Johan-
11C5 Repräsentationsgestalten darstellen. Ich stimme Blank Z WE

1in seinem Johannes-Kommentar schreıbt: „Jesus konstitulert als der ‚Er-
höhte‘ VO Kreuz herab die Gemeinde der ‚Seinen‘, ındem symbolisch-
stellvertretend Marıa und den ‚Junger, den lıebte“, für die Zukunft anelın-
ander verweıst.  M Dabei 1St beachten, da{ß die Repräsentationsgestalt
„Junger die Repräsentationsgestalt „seıne Mutter“ verwıesen wiırd (und
umgekehrt), die 1aber eıne konkrete historische Person ist. die Multter Jesu
LLAaINnENS Marıa. Beide gehören unlösbar Marıa wırd von Jesus als
Multter der Kırche repräsentiert u der Jünger als die Kırche, die ıhren
Quellgrund 1mM gekreuzigten Jesus hat Di1e Szene ereıgnet sıch dem
Kreuz ( un die Zz7wel Gestalten sind Juden, Angehörige des Volkes Israel.
So verbindet die Szene zugleich die Kirche mMI1t Israel un: Israel mıt der Kır-
che Was S1e besonders verbindet, 1st das Leiden, das Israel ertfahren hat un
och ımmer erfährt, un mM1t ıhm auch dıie Kirche, die gestiftet 1St VO dem
Juden Jesus, dessen Mutltter die Jüdın Marıa 1sSt
Man hat geESaAQT: Jesus VO azaret verbindet dıe Christen mMI1t Israel, tIrennt

S1e 1aber auch VO Israel. Man mu{ tieter loten: AIn Christus haben die Hei-
den Zugang YVABKE Heilsgeschichte. Diese Geschichte wırd iıhrer |Ge-
schichtel ® beginnend be1 Abraham, W as Paulus ausdrückt: Dıie Heiden-
kırche „wurde Teilnehmerin der fetten Wurzel [ Israel]“ (Röm 1117
‚Nıcht du tragst die Wurzel, die Wurzel tragt| dich“ (Röm /7Zu die-
SC1: tragenden > Wurzel“ gehört auch die Jüdın Marıa, hne deren Jawort WIr
ıhren Sohn nıcht hätten.

14) Josef Blank, Das Evangelium nach Johannes, Teıl, Düsseldortf 1977 125
15) Jean-Marıe Kardinal Lustiger, Dıie Verhei/ßsung. Vom Alten ZU Neuen Bund, eutsch

Augsburg 2003, 119 Dieses taszınıerende Buch gab mır den Impuls dem vorliegenden
eıtrag.
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